
Adenstedter und Solschener
kämpfen für einen Radweg

Geplanter Sternmarsch musste wetterbedingt ausfallen – Hoffen auf Zusage des Landes
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dementsprechend ein reger
Verkehr zwischen den Ort-
schaften.

Stefanie Neumann ist Mit-
glied des Solschener Ortsrates
und schon von Anfang an beim
Bürgerverein dabei. Sie hat ihre
Kinder früher oft zum Sport in
den Nachbarort mit dem Auto
gefahren, „weil der Weg mit
dem Rad einfach zu gefährlich
war“. Für ihre nun erwachsenen
Kinder kommteinRadweg zwar
zu spät, aber „wir brauchen
einen sicheren Weg für Kinder
als auch für Ältere, die mit dem
Rad mobil sind. Wenn du mit
demRad auf der Straße bist und
einermit 80 Stundenkilometern
an dir vorbeifährt, ist das nicht
ganz ungefährlich.“ Sie erinnert
sich, dass ein Radweg „schon
ein Thema war, als meine Kin-

der klein waren“. Aber das sei
leider nie weitergeführt wor-
den.

Immer wieder Thema
in der Politik
Nils Neuhäuser bestätigt, dass
das Thema in der Gemeinde-
politik immer wieder diskutiert
wurde – schon lange vor seiner
Zeit als Bürgermeister. „Vor ein,
zwei Jahren haben mein Baurat
und ich mit der niedersächsi-
schen Landesbehörde für Stra-
ßenbau und Verkehr Kontakt
aufgenommen und gefragt, wa-
rum nichts passiert“, erzählt
Neuhäuser. Sie bekamen die er-
nüchternde Antwort, dass kein
Radweg an der L413 geplant sei.
„Wenn da ein Radweg entstehen
soll, dann muss man sich selbst
auf den Weg machen.“

Die Landesbehörde brachte
sie auf die Idee eines Bürgerrad-
wegs. Das bedeutet, dass An-
wohner einen Bürgerverein
gründen, eine Radweglücke
identifizieren, die Planung
übernehmen und gegebenen-
falls auch die erforderlichen
Grundstücke zur Verfügung
stellen. So sollen schneller und
unbürokratischer Radwege ent-
stehen. Insgesamt hat Nieder-
sachsen seit 2020 zehn Bürger-
radwege anerkannt. Wenn so
ein Bürgerradweg entsteht,
dann unterstützt das auch das
Land Niedersachsen mit einer

100-Prozent Finanzierung.
„Die Herausforderung ist,

dass es die 100-Prozent Finan-
zierung erst nach hinten heraus
gibt“, erklärt Neuhäuser. Das
heißt: Theoretisch müsste der
Verein denRadweg selbst finan-
zieren. Das funktioniert natür-
lich in der Praxis nicht." DieGe-
meinde würde daher die Pla-
nung und die Umsetzung vo-
rantreiben und „sich dann das
Geld vom Land Niedersachsen
wiederholen“. Aber zunächst
müsse der Radweg als Bürger-
radweg anerkannt werden vom
LandNiedersachsen, „das ist es-
senziell unddas ist dieGrundla-
ge“, so Neuhäuser.

„Wir wollen für den Radweg
kämpfen und das den Men-
schen und dem Land Nieder-
sachsen zeigen“, betont Berend
Heinemann. „Das Motivations-
schreiben hat der Bürgerverein
beim Straßenbauamt in Wol-
fenbüttel abgeliefert, wo es
wohlwollend verhandelt und an
das LandNiedersachsen weiter-
geleitet wird“, erklärt er und

hofft auf einebaldigeZusagedes
Landes. „Der Radweg ist wich-
tig, damit unsere Bürger unfall-
frei von A nach B kommen“, er-
gänzt Karsten Könnecker. „Wir
sind auf einem guten Weg.“

Eine Herausforderung seien
die Gespräche mit den Grund-
stückeigentümern. „Am Ende
muss man alle an einen Tisch
bekommen, und allemüssen sa-
gen, dass sie fünf oder zehnMe-
ter abgeben. Natürlich müssen
sie entsprechend kompensiert
werden. Der eine möchte
Tauschland, der andere möchte
finanziellen Ausgleich, andere
wollen es gar nicht“, sagt Nils
Neuhäuser.

Erfahrungsgemäß wird das
Projekt noch einige Jahre dau-
ern, weiß Berend Heinemann,
der sich mit anderen Vereinen
ausgetauscht hat. „Hoffen wür-
de ich, dass es sofort losgeht“,
betont Stefanie Neumann.
„Aber ich befürchte einfach,
dass der Weg sehr zäh ist und
dass wir einen langen Atem da-
für brauchen.“

Zwischen Adenstedt und Solschen kommt es aufgrund des fehlenden Radweges immer wieder zu gefährlichen Situationen für Fahrrad-
fahrer. Mehrere abgestellte Räder am Straßenrand sollen darauf hinweisen. FOTOS: RALF BÜCHLER

Solschen/Adenstedt. Ein Rad-
weg muss her – darin sind sich
viele Adenstedter und Solsche-
ner schon lange einig. Denn für
Radfahrer ist die viel befahrene
Landesstraße 413 zwischen den
beiden Dörfern gefährlich. Ein
für Sonntag geplanter Stern-
marschmusste wetterbedingt in
die Altenbegegnungsstätte nach
Solschen verlegt werden - ur-
sprünglich war geplant, sich
zum Austausch zwischen den
Dörfern zu treffen.

Landstraße ist für
Radfahrer gefährlich
In Niedersachsen gibt es mehr
als 7.500 Kilometer Radwege
entlang von Bundes- und Land-
straßen. Auf der L413 zwischen
Solschen und Adenstedt jedoch
leben Radfahrer gefährlich, da
sie sich die Straße mit allen an-
deren Verkehrsteilnehmenden
teilen müssen. Oft ist der Grün-
streifen die letzte Rettung. „Es
gibt viele Fast-Unfälle. Viele
Radfahrer steigen ab und gehen
auf den Grünstreifen, wenn ein
Lastwagen kommt, weil es zu
eng ist. Das ist schon gravie-
rend“, sagt Adenstedts Ortsbür-
germeister Karsten Könnecker
(CDU), der die Veranstaltung
gemeinsam mit Solschens Bür-
germeister Berend Heinemann
(CDU) initiiert hat.

„Der Sternmarsch war nun
leider kein Sternmarsch“, be-
dauert Ilsedes Bürgermeister
Nils Neuhäuser genannt Holt-
brügge (parteilos). Die gute Be-
teiligung trotz der Umstände
zeige, wie wichtig die Angele-
genheit den Bürgern sei.

Für die Gemeinde Ilsede sei
der Radweg an der L413 ein
wichtiges Projekt, das sie unter-
stütze, so Neuhäuser. Denn
„Adenstedt und Solschenhaben
traditionell immer eine sehr
enge Verbindung“, sowohl fa-
miliär als auch im Sport- und
Vereinsbereich. Es herrsche
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Wegen des schlechten Wetters fand der Sternmarsch nicht statt.
Die Teilnehmenden blieben im Trockenen. FOTO: PRIVAT
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